
Wir wissen, daß unsere Aufmerksamkeit nicht nur auf den Ostsektor' 
Berlins gerichtet sein darf, sondern daß unsere Partei gerade in den 
Westsektoren Berlins eine stärkere Aktivität in Verbindung mit allen 
Kräften der Landesorganisation an den Tag legen muß. Wir können 
feststellen, daß eine ganze Anzahl unserer Genossen, insbesondere der 
jungen Genossen, es in den letzten Wochen verstanden haben, stärker 
gegen diesen politischen Terror aufzutreten und durch ihre Methoden, 
durch Anwendung lebendiger Beispiele auch an Arbeiterschichten 
heranzukommen, die durch den Terror oftmals dem politischen Ein­
fluß unserer Partei entzogen wurden. Viele Opfer hat die Partei auch 
hierbei auf der Strecke lassen müssen. Durch die Methoden der 
Stumm-Polizei in Verbindung mit den westlichen Besatzungsbehörden- 
sind viele Genossen und sympathisierende Arbeiterinnen und Ar­
beiter verhaftet und zu langen Gefängnisstrafen verurteilt worden. 
Erst jüngst wurde wiederum auf Grund des Terrors, der von seiten 
der Stumm-Polizei zur Anwendung kommt, eine Anzahl Verhaftun­
gen vorgenommen. Gestattet mir deshalb, Genossinnen und Genossen, 
dieser Konferenz vorzuschlagen, daß sie gleichfalls nicht nur einen: 
flammenden Protest gegen diesen Terror zum Ausdruck bringt, son­
dern daß sie ihre Stellungnahme in einer Resolution zusammenfaßt, 
die ich hiermit der Konferenz unterbreite und die ich bitte als Aus­
druck des Protestes der Konferenz gegen den Terror der westlichen 
Besatzungsbehörden und den Terror der Stumm-Polizei anzunehmen.

Die Berliner Delegation unterbreitet folgende kurze Entschließung 
der heute tagenden Parteikonferenz:

„ D ie  P a r te ik o n fe r e n z  p ro te st ie r t  g egen  d ie  u n g lau b lich en  M eth o d en  d er  

fran zösisch en  M ilitä r ju s tiz  in  B erlin , d ie  f ü n f  G en ossen , d ie  a u f  d em  ro ten  
W e d d in g  d en  J u g e n d -V o r w ä r ts “ v er tr ieb en , zu  m eh rw öch igen  G efä n g n is ­

stra fen  v eru r te ilte . D ie  f ü n f  G en ossen , u n ter  d en en  sich d rei Ju gen d lich e b e ­
fin d en , w u rd en  v o n  30 P o liz e ib e a m te n  v e r h a f te t , d ie  v o n  d er S ch u ß w affe  G e­
brauch m ach ten  u n d  d ie  V e r h a fte te n  g e fe sse lt  ab fü h rten . A n gesich ts dieses 
Z a h len v erh ä ltn isses  w ir k t  es u n g lau b lich , d a ß  d en  fü n f  v eru r te ilte n  G en ossen  
e in  Ü b e r fa ll  a u f  d ie  deutsche P o liz e i  zu r  L ast g e le g t  w u rd e . W ie  m uß es um  

d ie  30  sch w erb ew a ffn eten  P o liz is te n  b este llt  se in , w e n n  sie  sich v o n  un seren  
f ü n f  z e itu n g sv erk a u fen d e n  G en ossen  fü r  ü b er fa lle n  u n d  b eh in d ert erk lären , 
u n d  w ie  m it  e in er  Ju stizb eh ö rd e , d ie  sich zu m  T r ä g er  e in er  d erartigen  A n ­
k la g e  m acht u n d  solche W illk ü r u r te ile  fä l lt !

W ir  v e r la n g e n  d ie  s o fo r t ig e  F re ila ssu n g  d ieser G en ossen  u n d  d ie  v ö l l ig  
u n g eh in d er te  T ä t ig k e it  der d em ok ratisch en  K r ä f te  in  g a n z  B e r lin .“  (B e ifa ll.)


